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Flörsheim » den 2. Juni 1914.
l Das Pfingstfest nahm seinen traditionellen Ver¬

lauf . Wenn auch nicht allzuviel Sonne uns .befchieden
war, so war die Witterung doch freundlich und warm
und der etwas bedeckte Himmel konnte die Freude an
einem größeren oder kleineren Pfingftausflug nicht trüben.
Am ersten Feiertag hielt man sich, altem Brauch ent¬
sprechend, mehr im Heimatsbezirk auf, denn dieser Tag
ist nach der Ansicht unserer Väter „zu hehr", um zu
großen Spaziergängen und Ausflügen benutzt zu werden.
Desto mehr setzte die Wanderlust aber am 2. Pfingst-
tage ein und alles „was Löffel lecken" konnte eilte
auf Schusters Rappen oder auch per Stahlroß in Gottes
freie Natur , zum nicht geringen Teil wohl in unsere
nahen Taunusberge , wo eine kleine Völkerwanderung
zu beobachten war . Eine wahre Kunst war es, im
Eisenbahnzug noch ein freies Plätzchen zu erwischen.
Nachdem es jetzt gewissermaßen zum gutenTon gehört, als
Wandervogel oder etwas ähnliches, vierter Güte zu
fahren, hatte die Eisenbahn wohl bei den meisten Zügen
viel zu wenig Wagen dieser Klasse eingestellt und daß
30—40 Personen im Nichtraucher- oder Damenabteil
Stehplätze finden mußten, zusammengepreßt wie -die
Heringe, hat Schreiber dieses, der übrigens nicht wegen
des bew. guten Tons vierter Güte fuhr, am eignen
Leibe erfahren. Und die vielen schönen Wagenabteilun¬
gen dritter Klasse; von den anderen ganz zu schweigen
waren völlig leer. Dadurch ließ man sich aber die
Wanderlust nicht trüben und ewig dauert eine solche
Bahnfahrt ja auch nicht. War man nur erst aus dem
überfüllten Kasten wieder herausgekrochen, dann ging
es mit frohem Herzen bergauf und bergab und wenn
man sich müde gewandert und auch gerastet, kam man
mit dem Gefühl ein schönes Pfingstfest verlebt zu ha¬
ben, bei seinen heimischen Penaten wieder an.

K. Glänzende Erfolge erstritt bei dem gestr Ee-
sangswettstreit in Unterliederbact) Herr Musikdirekter
Aug. Schacht, Frankfurt a. M . Er sang unter schwerer
Konkurrenz, vor allem auch gegen Rheinländer Vereine
und erzielte in Klasse A I beim Klassensingen mit

Germania , Höchst, 2321/» Punkte
Veamtenverein Haspe erhielt 2371/2 „
Neuenhain , Taunus 221 „

In Klasse B 1 beim Klassensingen mit
Eintracht Okristel 233 Punkte
Lindholzhausen erhielt 2231/a „
Groß-Steinheim 216' /- „
Hallgarten (Neingau) 2181/a „

3m- Ehrensingen erzielte Haspe 121' /»Punkte, Herr
Direktor Schucht mit Germania , Höchst 128' /» Punkte.
In der Landklasse bekam Eintracht , Okrift 117 Punkte,
ebenso Lindholzhausen. Das Los entschied zu Gunsten
Okriftels. Außerdem errang Herr Schucht noch mit
Okriftel den Kaiserrinnenpreis mit 238 Punkte.

Bei dem höchsten Ehrensingen errang Höchst2' /» Punkte
mehr als Hagen-Eilbe . Da jedoch der Höchster Verein
nicht in derselben Klaffe singen durfte, konnte der Rhein¬
länder Verein mit dem Kaiserpreis nach Hause ziehen.

Der Unterliederbacher Wettstreit war der 25., an
welchem sich Herr Musikdirektor Schucht beteiligte. Aus
diesem Anlasse überreichte ihm der Höchster Verein ein
prachtvolles Diplom.

Vergleicht nian die Wettstreite von dem ersten bis
zum letzten so ergibt sich für das Können des allseits
bewährten Dirigenten ein fortwäh render Aufstieg, der
Nur durch einen einzigenMißerfolg bei den2öWettstreiten
unterbrochen wurde, nämlich mit dem Flörsheimer Ver¬
ein in Schwanheim. Trotz alledem war auch die da-
Uralige Leistung rühmenswert und die Scharte ist später
Non dem Verein dreimal durch allererste Preise ausge¬
wetzt worden. Mögen unserem Eesangv. Sängerbund die
liestrigenErfolge seines Dirigenten ein neuer Ansporn sein.

— Soll man in den warmen Monaten gestärkte
Wäsche tragen ? Max Rubner , der Berliner Professor
für Hygiene, der sich seinerzeit mit der hygienischen Be¬
deutung der Kleidung und der Bekleidungsstoffe be¬
schäftigte, hat auch die Bedeutung des Stärkens der
Wäsche untersucht. Er stellte dabei fest, daß die Stärke
ein starkes Hindernis für die Wärmeabgabe bildet, und
zwar merkwürdigerweise ein um so stärkeres und mehr
ins Gewicht fallendes, je höher die Außentemperatur
ist. Hiernach ist also ein Stärken der Leibwäsche eigent¬
lich eine recht unpraktische Einrichtung. Denn im Winter
wo wir uns alle Mühe geben, die Wärme festzuhalten
ist wegen der Außentemperatur der Wärmeschutz der
Stärke nur gering, im Sommer dagegen, wenn wir uns
bemühen, uns nach Möglichkeit abzukühlen, hält die ge¬
stärkte Wäsche die Wärme am Körper zurück. Nun ist
es ja richtig, daß bei steigender Temperatur der Schweiß
die Stärke auflöst ; aber noch im aufgelösten Zustande
macht sich die Stärke in der Wäsche unangenehm be¬
merkbar. Denn auch in diesem Zustande verklebt sie
die Poren der Leinwand und erschwert auf diese Weise
die Zufuhr trockener Luft zu unserer Haut , und gerade
diese Zufuhr wirkt bekanntlich so erfrischend. Also auf
alle Fälle erscheint das stärken der Leibwäsche wenig
hygienisch. Es ist daher zu begrüßen, daß sich jene
neue Mode junger Männer , bei der die obere Brust
nach dem Schnitt der Matrosenbluse frei bleibt, während
ein weißer Umlegekragen von Stoff den steifen Kragen
ersetzt, immer mehr einbürgert.

— Schloßborn i. T., 31. Mai . Um die Beschädi¬
gungen, welche die Wandervögel am Himmelfahrtstage
und am vergangenen Sonntag in den hiesigen Wiesen'
gründen verursachten, in Zukunft abzuwenden entschloß
man sich hier zur Selbsthilfe . Von jetzt ab werden an
jedem Sonntag Gruppen von Bürgern , teils bewaffnet,
in den Wiesengrllnden patrouillieren , um endlich denr
Unfug zu steuern. Man hofft, durch dieses Verfahren
die Gemarkung von der Plage zu befreien. Zu Hun¬
derten lagern gewöhnlich diese Wandervögel am Wal¬
dessaum kochend, wieder andere baden im Bach oder
machen Kneipkuren, andere braten und schmoren und
wieder andere, die oft noch nicht trocken hinter den
Ohren sind, singen die ordinärsten Lieder. Will ein
einzelner Landwirt den Zutritt zu den Wiesen ver¬
wehren, dann geht es ihm an den Kragen, denn unter
den Wandervögeln sind ihrer genug, die „Vögel" find.
Deshalb entschloß man sich zur radikalen Selbsthilfe.

— Frankfurt a. M ., 1. Juni . Im allgemeinen pflegt,
wie man dies häufig beobachten kann, in der Gefangen¬
schaft das männliche Tier seinen Jungen wenig oder
gar kein Interesse entgegenzubringen. Es kommt sogar
vor, daß der Vater die Jungen einfach auffriht. Man
sperrt deshalb , sowie das Weibchen Mutterfreuden ent¬
gegensieht, das männliche Tier ab. Ganz anders ist es
im hiesigen zoologischen Garten der Fall mit den Wöl¬
fen. Der männliche europäische Wolf, ein auffallend
starkes Tier , blieb im Käfig, als Frau Wölfin Mutter
wurde. Das Experiment gelang und heute ist der Wolf
den vier Wölfchen, die bereits einige Monate alt find,
ein treuer, sorgsamer Vater . Ls gewährt für den Tier¬
freund einen hübschen Anblick, wenn der männliche Wolf
die kleinen Wölfe, die sich ungeniert ihm nähern , leckt
und auf seine Weise liebkost. Tr läßt sogar seine bei
dem Wolf sprichwörtliche Freßgier zurücktreten und über¬
läßt den Jungen ruhig die mit Fleisch noch reichlich ver¬
sehenen Knochen, um die sich die kleinen possierlichen
Kerlchen streiten. Gin solches Benehmen wäre bei der
Wölfin keineswegs auffallend, bei dem Wolf ist es
eine große Seltenheit , die namentlich in der Gefangen¬
schaft bisher noch wenig beobachtet sein dürfte.

* Frankfurt, 29. Mai . Ein armer Teufel stand
wegen einer Zechprellerei von 25 Pfennig vor dem
Schöffengericht. Da in Anbetracht des niedrigen Be¬
trages die Zurücknahme des Strafverfahrens möglich

war, wenn der betrogene Wirt entschädigt wurde, zahlte
kurzerhand, nachdem der Wirt auf Zahlung bestand, der
Richter dem Wirt die 25 Pfennig aus der eigenen Tasche
und stellte ebenso schnell das Verfahren gegen den
armen Kerl ein.

* Gau -Bickelheim. In einer Versammlung des Ge¬
sangvereins „Sängerluft " wurde beschlossen, nächstes Jahr
im Juni aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens einen
Eesangswettstreit zu veranstalten.

— Kirchheimbolanden, 29. Mai. Auf dem städtischen
Friedhofe hier wird soeben das Massengrab der hessisch.
Freiheitskämpfer neu hergerichtet. Die zehn Meter lange
und 2' /, Meter breite Grabstätte wird mit Eranitein-
fassung und Geländer versehen und der viereckige Obe¬
lisk um einige Zentimeter gehoben. Der Denkstein trägt
nur am Fuße einen allegorischen Schmuck. Die auf der
Vorderseite seinerzeit eingemeißelte Inschrift wurde durch
die damalige Regierung entfernt. Am 14. Juni nächst-
hin findet hier eine Gedächtnisfeier und die Uebergabe
des Massengrabes an die Stadtverwaltung statt. Die
neue Umfriedigung wird im Aufträge der Fortschritt¬
lichen Volkspartei Kirchheimbolanden mit bedeutendem
Kostenaufwande ausgeführt.

* Voppard, 29. Mai . Der Polizeihund bringt es
an den Tag . Einer rohen Tat ist man hier durch die
Findigkeit des wegen seiner vielen Erfolge sehr ge¬
fürchteten Polizeihundes „Hexe" des Polizeisergeanten
Wagner von hier auf die Spur gekommen. Vor einigen
Nächsten wurden mehreren Einwohnern Blumen mit
Töpfen und Kästen gestohlen und teilweise entzweige-
schl-rgsn, sowie Tore und Türen baschödigt. Da man
die Täter nicht ermitteln konnte, wurde der Polizei¬
hund „Hexe" auf die Spur gesetzt, der zunächst in einer
Eisenbahnwerkstätte unter zehn Mann einen Schlosser¬
gesellen stellte dann außerhalb der Stadt in einem
Neubau unter mehreren Arbeitern einen Maurer heraus¬
suchte und weiterhin noch zwei Burschen in ihrer Woh¬
nung stellte. Sämtliche durch den spürsinnigen Hund ge¬
stellte Personen haben die Tat bereits eingestanden.

Letzte Mchrltzen.
Eine der bedeutendstenAutomobilfabrikenin Frankreich

die Clement-Bayard -Werke sind zum größten Teil vom
Feuer zerstört worden. Mit großer Mühe gelang es
noch einige Hallen, in welchen etliche von der Russischen
Regierung bestellten Luftschiffe, im Bau begriffen waren,
zu retten.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6i/a Uhr Amt für Anna Maria Lenz.
Donnerstag ÖVs Uhr gest. Segensmesse.

VERSCHÖNERUNGS-VEREIN
Mittwoch, den 3. Juni Monatsversammlung im" Gasthaus
zur „Eintracht". Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mit¬
glieder. 2. Vereins-Angelegenheiten.

Turnverein. Samstag, den 6. Juni, abends9 Uhr im Taunus
außerordentliche Eeneral-Versammlung. Die Mitglieder
werden wegen des Gauturnfestes gebeten, alle zu erscheinen

Turnverein. Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt. Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt. Jeden
Freitag Abend um 9 -Uhr Zusammenkunft im Schützenhof.

Kath. Jünglrngsoerein u. Germania. Montags, Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten-
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Untergang elner̂vainpferr.
Der Dampfer „Empreß os Jreland " der Canadian Pa-

cisic-Eisenbahngesellschast ist infolge Zusammenstoßes mit
dem Dampfer „Storstad " gesunken. Der Dampfer hatte
14 000 Registertons und entwickelte bei 18 500 Pferdekräften
eine Geschwindigkeit von 20 Knoten . Er war für 432 Passa¬
giere 1. Klasse, 328 Passagiere 2. Klasse und 848 Passagiere
3. Klasse eingerichtet . Die Besatzung des Dampfers zählte
200 Mann.

Der Dampfer ist mit 1200 Personen einschließlich der
Besatzung am 28. Mai nach Liverpool abgegangen . Die Kol¬
lision fand bei dichtem Nebel statt . Der Dampfer sank bin¬
nen 10 Minuten.

Die erste Nachricht von der Katastrophe erhielt der Fun¬
kentelegraphist auf Father Point , welcher Hilfesignale des
sinkenden Dampfers aufnahm , die höchste Gefahr anzeigten.
Sofort fuhren die Regierungsdampfer „Eureka " und der
Posttransport „Lady Evelyn " ab und erreichten die Un¬
glücksstätte bald darauf . Jedoch war die „Empreß " schon in
15 Faden Tiefe gesunken.

Die Retter fanden mit Menschen gefüllte Rettungsboote.
Die „Storstad ", die 50 Mann Besatzung hat , ist nicht unter¬
gegangen , sondern hat , wenngleich schwer havariert , bei dem
Rettungswerk geholfen.

Die zur Rettung herbeigeeilten Dampfer blieben an der
Unglücksstätte in der Hoffnung , noch weitere Ueberlebende
zu finden . „Storstad " telegraphierte damn „Wir fahren un¬
ter eigenem Dampf , aber sehr langsam , da schwer beschädigt.
Die „Empreß " war so scharf gerannt worden , daß sie eine
große Beschädigung unter der Wasserlinie erhielt und in 19
Minuten sank.

Die Anzahl der Opfer soll 700 betragen . Der Verwalt
ung der Canadian Pacific erklärte , infolge der Entfernung
der Unglücksstätte von der nächsten Telegraphenstation sei
es schwer, Einzelheiten zu erlangen . Immerhin sei sestge-
stellt worden , daß, nachdem das Schiff angerannt worden
war , keine Zeit gewesen wäre , die Passagiere zu wecken. Der
Dampfer sei auch an einer Stelle nahe der Schraube getroffen
worden , wo die wasserdichten Schotten das Unglück nicht hät
t-en verhindern respektive dem schnellen Eindringen des Was
sers hätten oorbeugen können.

Als die Kollision stattfand , fühlten mehrere Passagiere
eine heftige Erschütterung , die sie in ihren Nachtgewändern
auf Deck trieb . Dort wurden in der nur durch den schwachen
Schein der Schiffslichter erhellten Dunkelheit die Rettungs¬
boote über Bord gelassen, und es scheint bei dem Andrang
auf diese Szenen gegeben zu haben , die aber ein schnelles
Ende fanden , da der Dampfer in so außerordentlich kurzer
Zeit sank. Die Zeit wird aus 10 bis 19 Minuten bemessen.
Einige Passaai - r«, nW;t l« vie Rettungsboot Unuten,
^reichten die Rettungsgürtel und wurden später aufgefischt.

Unter den Geretteten ist W. Davis von Montreal , der
folgendes erzählte : Ich war mit meiner Frau in einer Ka
bine erster Kajüte , als ich plötzlich bemerkte, daß Wasser
hereinströmte . Ich hatte keine Erschütterung des Schiffes,
wie sie durch eine Kollision hervorgebracht werden könnte,
gespürt . Ich nahm meine Frau mit auf das Deck, auf dem
die Rettungsboote lagen . Indessen hatte sich der Dampfer
schon ziemlich auf die Seite gelegt , so daß keine Boote mehr
herabgelassen werden konnten . Wir krochen jetzt auf Händen
und Füßen das Deck entlang , bis wir plötzlich durch eine
Woge hinabgeschwemmt wurden . Dann konnten wir eine
Blanke erfassen und wurden nach kurzer Zeit gerettet.

Wen die Schuld an der Katastrophe trifft ist noch unauf¬
geklärt . Es heißt , die „Empreß of Jreland " sei sehr langsam,
aber der „Storstad " schnell gefahren , trotzdem die Lust sehr
dicht und der Auslug sehr schwierig war . Jedenfalls hat sich
„Storstads " Bug mittschiffs weit in die Seiten der „Empreß"
hineingebohrt

Eine besonders lebendige Schilderung der Katastrophe
der „Empreß of Jreland " gab der Londoner Anwalt Dun-
can : Er sei bereits im Bett gewesen, als er ein zweimaliges
kurzes Pfeifen vernahm , das anzeigte , daß der Dampfer
stoppte. Er sprang aus dem Bett und legte die Kleider an,
als plötzlich die Maschinen aushörten zu arbeiten . Duncan
stürzte auf das Deck, wo dichter Nebel herrschte und ein
chreckliches Krachen ertönte . Das Schiff legte sich unter ei¬

nem entsetzlichen gurgelnden Geräusch auf die Seite . Die
Haltung der Schifssmannschaft war gut . Unter den Matro¬
sen entstand keine Panik . Die Offiziere sahen dem Tode
urchtlos in die Augen . Der Kapitän blieb auf der Kom¬

mandobrücke, bis das Schiff sank. Duncan sah Matrosen , die
Passagieren halfen ; verschiedene gaben ihre Rettungsgürtei
weiblichen Passagieren , doch war keine Zeit , den Hilfsdienst
zu organisieren . Das Schiff schlingerte furchtbar . Sämtliche
Ausrüstungsgegenstände wurden ins Meer geschleudert.
Passagieren wurden unter schrecklichem Tosen der See über
Deck gespült . Man hörte Frauen und Männer schreien, dann
verschwanden sie im Dunkel der Nacht. Andere rangen mit¬
einander im Todeskampf.

Das Londoner Büro der Canadiain Pacific veröffent¬
licht eine reviderte Liste der Passagiere und der Geretteten,
aus der hervorgeht , daß sich insgesamt 1467 Menschen auf
der „Empreß of Jreland " befanden , von denen nur 444 als
gerettet anzusehen sind. Demnach sind 1023 untergegangen.

Kapitän Kendall und die übrigen überlebenden Offi¬
ziere verbleiben in Montreal , um der Untersuchung der Ka¬
tastrophe beizuwohnen . Bisher stehen die Aussagen der bei¬
den Kapitäne einander schroff gegenüber . Kapitan Ander¬
sen von der „Storstad " bestreitet , nach dem Zusammenstoß
retiriert zu haben ; er führt das Auseinandergeraten der bei¬
den Schiffe nach der Kollision auf Bewegungsmaiiover der
„Empreß of Jreland " zurück, da sich sein Schiss nicht bewegt
stabe.

Der beschädigte Dampfer „Storstad " wurde mit seiner
Ladung von elftausend Tonnen Kohlen bei der Dockung in
Montreal aus Antrag der Canadian Pacific , die zwei MnU-
onen Dollars Schadenersatz geltend macht, gerichtlich beschlag¬
nahmt . Kapitän Andersen bittet , die Beschuldigungen des
Kapitäns der „Empreß of Jreland ", der „Storstad habe die
Kollision verursacht und die Hilfe nur unwillig geleistet,
nicht zu glauben und das Ergebnis der eingeleiteten Unter-
uchung abzuwarten , die den „Storstad " rechtfertigen werde.

politische Rundschau.
Die Sozialdemokratie und das Kaiserhoch im Reichstage

Aus den Mitteilungen , die der Justizminister im preußischen
Herrenhause gemacht hat , geht hervor , daß die Staatsan¬
waltschaft die Eröffnung eines Strafverfahrens gegen die
sozialdemokratischen Abgeordneten , die in der Schlußsitzung
des Reichstages beim Kaiserhoch sitzen geblieben sind, erwo¬
gen hat , aber zu dem Entschluß gekommen rst, davon abzu¬
sehen. Man kann annehmen , daß die Grunde , die der Mi¬
nister im Herrenhause gegen die Opportunität eines straf¬
rechtlichen Vorgehens angeführt hat , die des Staatsanwalts
sind, und daß er sie teilt , geht daraus hervor , daß er es ab
lehnt , den Staatsanwalt gegen seine bessere Ileberzeugung
zu einem Einschreiten zu veranlassen.

Stuttgart . Bei der letzten Generalversammlung des
Stuttgarter sozialdemokratischen Vereins ist der Streit zwi¬
schen den beiden Richtungen in der Partei mit aller Heftig¬
keit ausgebrochen . Die beiden Richtungen hatten zu der
Wahl des Vorstandes Zirkulare unter den Mitgliedern ver¬
teilt und die radikale Seite benutzte unter Verschweigen der
Tatsache, daß auch sie die Wahl in dieser Weise vorbereitet
hatte , — nach der Behauptung des „Neckarecho haben die
Radikalen damit angefangen — die Gelegenheit , den gemä¬
ßigten Flügel und die sozialdemokratische Landtagsfraktlon
zu beschimpfen u. zu verdächtigen . Die Angegriffenen haben
jetzt dagegen Beschwerde beim Landesvorstand eingelegt und
die Einsetzung einer Ilntersuchungskommisston gefordert . Der
Landesvorstand teilt mit , daß er diesem Antrag entsprochen
und den Vorstand der Eesamtpartei ersucht habe den Vor¬
sitzenden für die Kommission zu stellen. Die Kommission
werde die Stuttgarter Parteidisferenzen untersuchen und
deren Ursache feststellen.

MchtpoWche Rundschau.
Fahrpreisermäßigung zur Kölner WerkbundAusstellung.

Auf allen Strecken der Preußisch -Hessischen Staatsbahn wre

der Reichsbahnen werden zum Besuch der Kölner Ausstellung
'owohl auf der Hin - wie Rückfahrt m der 3. Klasse der Eil¬
und Personenzüge folgende Reisende zum halben ^ ahrprerse
befördert : Versicherungspflichtige Mitglieder von Kranken¬
kassen (Orts -, Land -, Betriebs -, Jnnungskrankenkassen ) ,
Hilfskassen usw., versicherungspflichtige Versichere der Ver-
cherungsanstalten , freiwillig Versicherte der Kranken - usw.

Kassen die nicht über 2500 Mark Einkommen beziehen. >m
technischen Betrieb von Fabriken beschäftigte Angestellte , die
ebenfalls nicht Uber 2500 Mark Gehalt beziehe ,x  schließlich
selbständige Handwerker , die nicht mehr als acht Gesellen be-
chästigen. Es müssen mindestens zehn Teilnehmer sich zur
qmmensch ließen . Die Rückreise kann einzeln ausgesuhrt

werden . Die am Schalter vorzuzeigenden Bescheinigungen
müssen von den Arbeitgebern ausgestellt und von den Orts-
ufw. Krankenkassen beglaubigt sein. Selbständige Hand¬
werksmeister müssen eine Bescheinigung seitens der Orts-
polizeibehörds vorlegen . Ueber die Texte der Bescheinig¬
ungen geben die Schalterbeamten Auskunft.

Düsseldorf. Die Rheinflotte der Kölnischen und Düssel¬
dorfer Gesellschaft ist durch den neuen Schnelldampfer „Bis¬
marck"; der dieser Tage sein Probefahrt zur Befriedigung
ver Bestellerin , der Dampsschifsahrtsgesellschaft für den Mit¬
tel - und Niederrhein beendet hat , um ein schönes Schiff, das
dem Passagierverkehr zwischen Mainz und Köln dienen soll,
vermehrt worden . Das von der Deutzer Filialwerft voii Ge¬
brüder Sachsenberg in Roßlau erbaute Schiff ist 76 Meter
lang , und seine Breite betrügt beinahe 15 Meter . Dabei hat
es einen Tiefgang von nur 98 Zentimeter , so daß es auch bei
niedrigem Wasserstand den Dienst ungestört versehen kann.

Hirschberg i. Schl. In Kunzendorf (Kreis Löwenberg)
verübte die Waldwärterstochter Warmer an der Witwe
Raubbach einen Raubmord durch Erdrosseln . Die Mörderin
wurde verhaftet.

Brüssel. Während des Pferderennens in Dilbeek bei
Brüssel spielte sich eine aufregende Szene ab . Ein Mann
suchte die in der Toilette der Rennbahn tätige Frau , von der
er getrennt lebte , zu veranlassen , zu ihm zurückzukehren und
erschoß die Frau , als sie sich weigerte . Das Publikum machte
Jagd auf den Mörder , der nun mehrere Schüsse auf ferne
Verfolger abgab . Einige Gendarmeii erwiderten das Feuer
und töteten den Mörder.

Rew -Pork . Eine hier eingetroffene Meldung besagt, daß
auf dem Dampfer „Germania " von der Fabrelinie , der sich
auf der Fahrt unweit der Azoren befindet , Feuer im Schiffs¬
raum ausgebrochen ist. Näheres ist noch unbekant.

Die Truppenschau des 18. Armeekorps vor dem Kaiser.
Wie alljährlich , seit 16 Jahren , wird auch diesmal wieder
im August der Kaiser eine Truppenschau auf dem „Großen
Sand " in Mainz abhalten . Als Zeitpunkt wurde für dieses
Jahr der 21. August (Freitag ) bestimmt . Im Gegensatz zu
den früheren Jahren wird diesmal der vor dem obersten
Kriegsherrn hier paradierende Truppenkörper erheblich
größer sein, es werden in diesem Jahre sämtliche Truppen
des 18. Armeekorps — also 9 Infanterie -, 2 Eisenbahn -, 4
Kavallerie -, 4 Feldartillerie -Regimenter , 1 Fußartillerie-
Regiment , 2 Pionier -Bataillone und 1 Train -Bataillon —
und außerdem vom 11. Armeekorps das hier garnisonierende
zweite Bataion des Thüringischen Fustartillerie -Regiments
an der Truppenschau teilnehmen . — Die große Parade der
am Kaisermanöver noch beteiligten anderen Armeekorps
wird für das 7. Armeekorps am 5. September bei Münster
in Westfalen und für das 8. Armeekorps am 8. September
bei Koblenz stattfinden . Für eine Parade oder Truppenschau
über das 11., sowie das 2. und 3. bayerische Armeekorps sind
bis jetzt noch keine Bestimmungen getroffen worden . — Zu
den Kaisermanövern werden eine ganze Anzahl erfahrener
Eisenbahnbeamter von Mainz und Wiesbaden an die Haupt¬
verkehrszentrale versetzt. König Konstantin von Griechen¬
land , welcher zuin Chef des 2. Nassauisthen Regiments Nr.
88 ernannt wurde und dem er seinen Namenszug verliehen
hat , wird bei den Kaisermanövern während der Parade dein
Kaiser auch sein Regiment vorführen und dabei zuni ersten¬
mal die Uniform der 88er tragen.

Recht;- und Strafsachen.
Frau Caillaux unter Anklage vorsätzlicher Tötung . Das

Vorverfahren über das von Frau Caillaux gegen den Direk¬
tor des „Figaro " Calmette begangene Attentat ist endgül-

tR.

Roman von Ewald Aug. König.
(Nachdruck verboten.)

Fortsetzung.
- ' ,Was Sie mir sagen werden, bleibt natürlich streng
unter uns . ich will ja nur wissen, was —" .

Was Sie wissen wollen, das sind Anitsgehenninsse, die
streng zu wahren meine Pflicht ist." unterbrach der Inspektor
ihn unwirsch. „Sie werden mich von dieser Pflicht nicht ab-
wendig machen, so viel können Sie mir nicht bieten Ihnen
liegt wohl viel daran , daß der Baron verurteilt wird?

Mir ? Gvtt bewahre !" ries der Berioalter mit erheuchel-
ter Entrüstung , „ich verlange nur , daß den Schnldigeii di«
aerechte Strafe trifft." t

„Wenn das Ihre redliche Absicht ist, dann bemtihen Sie
sich,"den Schuldigen zu entdecken." „

..Nach meiner Ansicht ist er schon entdeckt.
„Glauben Sie ? Ich rate Ihnen , bringen Sie Ihre Bücher

und Ihre Kasse in Ordnung , Ihnen gegenüber ivird der Ba¬
ron Dagobert von Darboren nach seiner Entlassung aus der
Hast keine Riicksicht kennen."

Der Verivalter stierte dem rasch von dannen schreitenden
Manne voll Bestürzung nach.

„Das ivar deutlich gesprochen," miirmelte er, „fiir uns
ist nun alles zu Ende."

Er verließ das Gerichtsgebäude und schlug den Weg zur
Wohnung seines Sohnes ein, unterivegs kehrte er in eine
Schankwirtschaft ein, um ein Glas Branntwein zu trinken, er
ühlte das Bedürfnis , die gesunkenen Kräfte wieder zu beleben.

Eduard wollte eben zum Mittagessen gehen, als sein Vater
eintrat ; der Kommis hatte das Bureau schon verlassen, die
beiden waren allein.

„Run ?" fragte er voll ungeduldiger und doch auch znver-
sichtticher Erwartung . „Das ' Verhör ist schon beendet? Was
hat Morray ansgesagt ?"

„Beendet ist altes , ivemgliens sllr uns, " erividerte der ans
Mann , während er mit seinem Tuch die nasse Stirne trock¬
nete ; „Morray ist verhaftet, er rief mir zu, daß er kein Er¬
barmen mit uns beiden haben werde."

Das Gesicht Eduards war fahl geworden, er setzte sich aus
den Zahltisch und zog die Handschuh wieder aus.

„Morray verhaftet ?" fragte er seinen Vater . „Weshalb ?"
„Das konnte ich nicht genau erfahren, aber der Richter

fragte mich, ob ich gewußt habe, daß dieser Mann ein Aben¬
teurer sei, ob ich auch wisse, daß Du ihm das Haarfärbemittel
geliefert hättest ! Ich habe Dich und mich heransgeredet, so
gut ich es in der Verwirrung konnte, sagte unter anderm
auch, ivenn Morray ein Abenteurer sei, dann würdest Du
viel Geld an ihn verlieren. Darauf meinte der Richter,
Morray hätte Dir dafür auch Dienste geleistet."

„Schlimm, sehr schlimm!" brummte Eduard . „Bewiesen
kann uns aber nichts iverden. Wenn der Schwindler mich an-
klaqt, so sage ich ihm ins Gesicht, daß er lügt ."

„Wird ' Dir ivenig Helsen," brummte der Vater , der mit
starrent Blickvor sich hinschaute, „der Lump wird alles verraten,
um sich selbst aus der Tinte herauszuhelfen I"

„Wie ist es mit dem Baron ? Ist er schon entlassen?"
„Noch nicht; ich konnte, wie gesagt, nichts Gelwues er¬

fahren, obschon ich den Schreiber des Unterstichnngsrichters
zu bestechen versuchte; er riet mir nur , meine Bücher und
Kasse zu ordnen, der Baron würde mir gegeniiber keine Rück¬
sichten kennen."

Eduard war in Nachdenken versirnkeii, er trommelte mit
den Fersen leise an der Wand des Zahltisches. .

„Ein paar Tausend Taler sind nochm der Kasse, wir reichen
dainit nicht weit."

„Aber ivir kommen damit hinüber.
„Und was dann ?"
„Wir müssen von vorne anfangeil!
„Womit ?" spottete Eduard . „Kapital müssen wir haben,

weiin wir etwas erreichen wolleit ; mit itichts konlten wu
auch nichts begiitiienl"

„Ich kaitn es nicht schassen."

„Versuche es bei dem Notar , die Kohle liegt uns jetzt ans
dein Fuß , der Baron kann hetlte noch entlassen werden, wenn
der nngarische Abenteurer alles sagt, ivas er weiß. Und ivenn
man uns auch nichts beweisen kann, so ist es doch möglich,
daß wir verhaftet werden, und dann bleibt uns der Bettel-
sack nicht erspart. Wir niüssen heute abend noch abreisen, ich
raffe alles znsammen, was ich noch habe, im „Wiener Hof"
in Brüssel sehen rvir uns wieder."

Mit einem schiveren Seufzer griff der Verwalter nach seinew
Hut , sein stecheiider Blick ruhte lange ans dein eisernen Geld¬
schrank.

„Ich will de» Notar besuchen," sagte er, „aber ich glaube,
daß es vergebliche Mühe ist. Wie es auch kommen mag,
dieser Fuchs hat iinmer ein Hinterpförtchen, durch das e>
entschlüpfen kaiiii, er ist zu geizig, um einen Pfennig ohne
Nvt anszngeben."

„Mach ihm die Hölle heiß niid nimm mit , was nicht nagel¬
fest ist, es kommt jetzt alles ans eins heraus, " rief sein Sohn.
„Ich kann mich dainit nicht länger beschäftigen—"

„Denkst ivvhl ans Mittagessen?" höhnte der alte Mann.
„Mir ist der Appetit vergangen !"

„Mir auch, ich muß nun noch arbeiten, in» alles vorznbe-
reiten. Wir sehen.»ns wohl heute nicht wieder ? Also in Brüssel,
„Wiener Hof", ich werde dort auf Dich warten , bringe eine
hübsche Summe mit."

Der Verwalter ivvllte noch etwas sagen, aber sein Sohn
stand schon vor dein Schreibpnlt und blätterte in den Papieren ;
mit einem tiefen Seufzer verließ er das Hans.

Der Notar Tellenbach ließ sich durch den Besuch des Ver-
walters in seinem Mittagessen nicht stören.

Erst nachdem er abgespeist hatte , beguemte er sich, ins
Kabinett zil gehe», in dem Schreiber voll ungeduldiger Auf¬
regung ihn erwartete.

Mit scheinbarer Ruhe hörte er den Bericht des alten Man¬
nes an, er beschäftigte sich dabei mit einem Zahnstocher, nnd
kein Zug in seinem pfiffigen Gesicht verriet die Erregung , die
in seinem Innern lobte.



tig abgeschlossen worden . Die Anklagekammer des Pariser
Appellgerichts verweist Frau Caillaux vor das Schwurgericht
unter der Anklage vorsätzlicher Tötung . Nach den Bestim¬
mungen des französischen Strafgesetzes hängt die von Frau
Caillaux verwirkte Strafe davon ab , ob die Geschworenen
die Absicht der Tötung bejahen oder verneinen . Im ersten
Falle wäre auf Todesstrafe und bei mildernden Umständen
aus Zwangsarbeit zu erkennen und im anderen auf Zucht¬
haus und bei Zubilligung mildernder Umstände auf eine
Gefängnisstrafe von mindestens zwei Jahren.

Bekämpfung derGbft-u.GcmüsejchädIinge
Da die Zerstörungsarbeit der tierischen Feinde im Haus¬

garten schon mit den ersten Lebensüußerung der Pflanzen
im Frühling einfetzt , mutz die systematische Bekämpfung al¬
ler Schädlinge der Obstbäume und Gemüse gerade jetzt eif¬
rig betrieben und ohne Unterlatz im Herbst fortgesetzt wer¬
den . Nur einige der erprobtesten Mittel , die man sich leicht
selbst bereiten kann , sollen hier empfohlen werden.

Gegen die Blattläuse  und die meisten anderen
Schädlinge hat sich wie kein anderes die Quasstabrllhe als
Radikalmittel bewährt . Ihre Herstellung ist folgende : zwei¬
einhalb Pfund Quassiaholz werden eine Nacht in 10 Liter
Wasser eingeweicht und am anderen Morgen tüchtig gekocht;
nach weiteren 24 Stunden gießt man die Lösung von den
Spänen ab . Gleichzeitig löst man fünf Pfund Schmierseife
ebenfalls in zehn Liter Wasser . In ein gut gereinigtes Pe¬
troleumfaß oder in eine Bütte füllt man nun 80 Liter Was¬
ser und vermischt damit unter Umrühren die Quassia - und
Seifenbrühe . Das so bereitete Spritzmittel hat den Vorzug,
daß man es den ganzen Sommer über in dem zugedeckten
Fasse aufbewahren kann , ohne daß es seine Wirksamkeit ver¬
liert . Die Quafsiabrühe ist wie alle Spritzmittel in möglichst
feiner Verteilung mittels Spritze auf die Bäume zu bringen,
was weder bei Sonnenschein , noch bei Regen oder Wind ge¬
schehen darf . Auch ist darauf zu achten , daß je nach dem Sitz
der Schädlinge die Ober - oder Unterseite der Pfanzenteile
besonders stark getroffen wird . — Verlauste Topfpflanzen
stelle man in eine verschließbare Kiste und räuchere sie mit
Tabakrauch tüchtig ein . Wenn die betäubten Blattläuse ab¬
gefallen sind, nimmt man die Pflanzen heraus.

Auch bei der schwierigen Bekämpfung der Blutlaus
tut die Quasstabrllhe gute Dienste . Doch mutz die Spritze gu¬
ten Druck erzeugen und der Strahl auf die Unterseite der
jungen Triebe und auf die Rindenwucherungen gerichtet
werden . Die Vlutlauskolonien kann man auch mit Schwefel¬
kohlenstoff oder mit verdünntem Karbolineum bestreichen,
wozu ein steifborstiger Pinsel zu benutzen ist . ■Beim Einkauf
verlange man Obstbaumkarbolineum wie es die Geisenhei-
mer Lehranstalt benutzt . — Gegen die Larven der Stachel¬
beerblattwespe und des Stachelbeerspanners hilft deren Äb-
schütteln von den Sträuchern auf untergelegtes Papier , wenn
es frühmorgens geschieht ; auch empfiehlt sich bestreuen der
noch tauseuchten oder begossenen Büsche mit Thomasmehl . —
Zur Vertreibung der Blasenfütze und Spinnmilben verwen¬
det man eine Brühe als Spritzmittel , zu der man 0 Pfund
Tabakrippen in 8 Liter Wasser kocht, eineinhalb Pfund
Schmierseife in eineinhalb Liter heißem Wasser löst und das
Gemisch der beiden Flüssigkeiten mit 40 Liter Wasser ver¬
dünnt . Diese und die Quafsiabrühe vernichten auch junge
Ringelspinner - und Eoldafterraupen sowie Blattwespenlar¬
ven . Zur Vertilgung des Kohhlweißlings gibt es leider kein
anderes Mittel als Fangen der Falter und Ablesen der
Raupen . Gegen Erdflöhe hilft heißes Begießen der Beete;
auch kann man mit Raupenleim bestrichenes Papier , das die
springenden Tiere festhält , über die Beete führen . — Die ge¬
fräßigen Nacktschnecken bekämpft man durch Ueberstreuen der
Eemüselünder mit frisch gelöschtem und zerfallenem Aetzkalk
vor Sonnenaufgang , was nach einer halben Stunde zu wie¬
derholen ist . An feuchten Abenden sammeln sich die Schnecken
zahlreich an ausgelegten Eelberüben und können dann leicht
getötet werden . — Erdbeerblütenstecher , Blattrandkäser und
ähnliche Schädlinge werden durch Dalmatiner Insektenpul¬
ver vertrieben , das auf die Beete , ein Gramm auf einen
Quadratmeter , zu . verstäuben ist . Die Bestäubungsmittel
Aetzkalk und Insektenpulver sind in möglichst feiner Verteil-

. ung auf die Pflanzen und den Boden zu bringen ; bei windi¬
gem Wetter verwendet man sie nicht . Für den Kleinbetrieb
genügen Jnsektenpulverspritzen oder Schwefelquasten , für den
Großbetrieb müssen überall erhältliche Blasebälge mit Pul¬
verbehälter benutzt werden.

Die Raupe des A p f e l w i ckl e r .s (Obstmade ) ganz
und gar zu vernichten , ist ein Ding der Unmöglichkeit . Doch

Wurden doch auch seine Wünsche und Hoffnungen durch diese
Mitteilung vernichtet . Vor einer Stunde noch hatte er sich
den kühnsten Träumen hingegeben , er sah den Weg zum er¬
sehnten Ziel glatt und eben vor sich liege ».

Die Jnterdiktion der Baronin konnte sobald nicht aufge¬
hoben werden , sie wurde es nie , wenn er bewies , daß ihr
Geist noch immer gestört ivar und diesen Beiveis ivollte er
mit leichter Mühe , finden . Baron Dagobert winde vorans-
sichtlich verurteilt , dann blieb die Baronesse Majoratserbin,
und ihr Gatte dachte sicherlich stricht daran , ans dieses reicht
Erbe zu verzichten.

Georg war gleich nach denr Besuch der Baronin hinaus-
geritten , um seiner Braut in der schiveren Stunde beiznste-
hen , er knüpfte dadurch die Bande nur noch fester, die ihn mit
ihr verbanden.

So ivar der Blick in die Zukunft reich an de» schönsten Hoff¬
nungen , und nun lnm dieser Unglücksrabe und rvarf mit sei¬
nem Gekrächz das stelze Luftschloß um wie ein Kartenhaus.

„Na , wenn das elles wahr ist, rvas Sie mir gesagt haben,
was habe ich damit zu schaffen ?" fragte er, als der alt!
Mann schwieg. „Ich habe diesen falschen Zeugen nicht ge¬
dungen und mich an Estern Jntriguen in keiner Weise be¬
teiligt . Wenn Baron Dagobert schuldlos ist, dann muß er ans
der Haft entlassen werden —"

„Und dann übernimmt er sofort die Verwaltung !"
„Das ist sehr wahrscheinlich . Wenn Sie die Revision zu

fürchten haben , so machen Sie sich ans dem Staube , das ist
der beste Rat , den ich Ihnen geben kann ."

„Ich weiß es , aber mir fehlen die Mittel ."
„Ihr Sohn hat sie. '
„Er besitzt nichts nirhr , er hat fast alles verloren ."
„Schlimm genug sür ihn , wenn er so leichtsinnig gewe-

sen ist, " sagte der Justitiar achselznckend.
„Herr Notar , wir müssen deutsch miteinander reden, " er¬

widerte der Berrvalter , der dem wachsenden Groll nicht mehr
gebieten konnte . „WennJhuen auch von anderer Seite vielleicht
nicht beiviesen werde, : kann , daß Sie mit uns im Bunde
waren , wir . mein Sobrr und ich. können es . ivir haben nur

kann diesem häßlichen Schädling , der uns wie kein anderer
den Obstgenuß verleidet , merklicher Abbruch geschehen durch
Anwendung der überall käuflichen Fanggürtel (Madenfalle ) ,
die im Juni , wenn die Weibchen des Apfelwicklers fliegen
und ihre Eier ablegen , um die Stämme gebunden werden.
Auch der Apfelblütenstecher fängt sich in ihnen . Ende Juli
werden die Gürtel zuni erstenmale abgenommen ; die Schäd¬
linge tötet man , läßt aber die nützlichen Spinnen und Ohr¬
würmer laufen . Dann legt man die Gürtel wieder an , wie¬
derholt das Nachsehen noch öfter und beiseitigt sie erst Ende
September oder anfangs Oktober , um sie sofort durch die
Klebgürtel zuni Fang des Frostspanners zu ersetzen . — Wirk¬
samer als durch diese Mittel , weil übermäßiger Vermehrung
rechtzeitig vorbeugend , werden sämtliche tierische Schädlinge
durch nützliche Insekten und vor allen durch die insekten¬
fressenden Vögel bekämpft . Jeder Gartenbesitzer sollte des¬
halb durch Beschaffung geeigneter Nistgelegenheiten und
Winterfütterung dafür sorgen , daß sich auf seinem Grund¬
stück möglichst viele dieser besten Helfer bei seiner Kultur¬
arbeit dauernd ansiedeln.

verschiedener.
Ehren -Ausschuß und Wohltätigkeits -Rabatt . Aus den.

Königrech Sachsen erhält der Zeitungsverlag eine Zuschrift
über ein bereits vielfach erörtertes Thema , deren Inhalt für
viele Zeitungsverleger erwähnenswert erscheint : Wenn Vlu-
mentage , Wohltätigkeit -Lotterien und -Konzerte , Ballfeste
mit mildtätigen Zwecken und dergleichen Unternehmen in
Szene gesetzt werden , so beginnt dies mit der Bildung eines
Ehrenausschusses . Hierzu gehören selbstverständlich die „Spi¬
tzen" der kaiserlichen , königlichen und städtischen Behörden,
natürlich auch diejenigen einer etwa vorhandenen Garnison,
dann die Rektoren und Direktoren höherer und mittlerer
Schulen , Geistliche , die Vertreter von Industrie , Finanz usw.
Es kommt auch vor , daß hier und da sogar der Name eines
Zeitungsverlegers oder eines verantwortlichen Redakteurs
in so einem Ehrenausschusse zu finden ist , falls man diese
Herren nicht lieber in den Arbeitsausschuß plaziert . Hier
passen sie schließlich auch besser hin , insofern , als ja gerade
sie tüchtig arbeiten sollen , um dem Feste ein Gelingen zu
sichern. Wenn dann so eine Sache vorüber ist , und die freund-
lichst erbetenen Rechnungen (mit dem nötigen Hinweis auf
den edlen Zweck) dem „Finanzausschuß " , verkörpert durch den
Bankvorstand , eingegeben sind , dann fehlt gewiß niemals
vor oder bei Begleichung die Bitte um einen „ entsprechen¬
den Abstrich " oder um Gewährung eines „Mindestrabatts"
von etwa 50 Prozent . Also es gibt bei einer Rechnung (nach
Ortstarif ) über 300 Mark eben nur 150. Die langen Hin¬
weise vor der Veranstaltung , die Tätigkeit der Redakteure
vor und bei dem Feste spielen gar keine Rolle . Dies alles
ist eben nach Ansicht vieler Damen und Herren ganz selbst¬
verständlich . Dieselben Herrschaften würden aber dem Tisch¬
ler , Zimmermavn , Dekorateur , kurz den bei der Vorbereit¬
ung tätigen Handwerkern und Gewerbetreibenden , auch dem
Musikdirektor , nicht zumuten , für die Hälfte des angemesse¬
nen Preises tätig zu fein . Rur dem Zeitungsverleger wird
das zugemutet . Der „druckt doch bloß !" Und wenn nach
Schluß einer glücklich gelungenen Veranstaltung „allen , die
das edle Werk tatkräftig fördern halfen " , mit verbindlichen
Worten gedankt wird , so wird dabei meistens der Zeitungs-
verloger vergessen . „Der hat doch noch eine Menge ver¬
dient, " so meinen die naiven Leute . Hätte man nichts ver¬
anstaltet , so würde er doch gar nichts gehabt haben . Gegen
solche Weisheit läßt sich allerdings wenig sagen , aber Tat¬
sache bleibt doch, daß er auf die Hälfte des ihm Zustehenden
verzichtet hat . Vielerorts scheinen die „mindestens 50 Pro¬
zent " bei Wohltätigkeitveranstaltungen schon etwas Gewohn¬
tes zu fein und dies liegt nicht zum mindesten an den Zeit¬
ungsverlegern selbst . Es mutz auch bei scharfem Konkurrenz¬
kampf Dinge geben , die sich im Orte einheitlich regeln lassen.
Am richtigsten wäre es viellecht , in den Bezirksverfammlun-
gen einmal den Wohltätigkeit -Rabatt zur Aussprache zu
stellen und zu beschließen , bei derartigen Angelegenheiten
einen gewissen Einheitssatz nicht zu überschreiten.

Eine Briefmarke zu 15 Pfennig ? Das Briefporto ist im
Weltpostverein bekanntlich in der Frankenwährung verein¬
bart . Für die ersten 20 Gramm eines Briefes beträgt es
jetzt 25 Centimes . In jedem Lande mit einer anderen als
der Frankenwährung wird dafür der Betrag angesetzt , der
dem Werte ungefähr entspricht , meist etwas abgerundet , so
daß der Betrag sich dem täglichen Verkehr anpaßt . So be¬
trägt dieses Porto z. B . in Rußland 7 Kopeken , in Großbri¬
tannien 2Vi  Pence , in den Vereinigten Staaten 6 Cents , in
Oesterreich und Ungarn 25 Heller , im Deutschen Reich 20

in Ihrem Interesse gearbeitet . Wir dürfen nun auch ven
Lohn verlangen — und wir fordern ihn , dnrnit wir rms einer
Untersnchnng entziehen können , die auch für Sie gefahrvoll
rväre . Einige tausend Taler würden hinreichen , wir gelo¬
ben dafür strengste Verschrviegcnheit —"

„Und andernfalls ?" fragte der Notar.
^Andernfalls ivürden wir alles sagen , was wir wissen."
„Sagen Sie , ivas Ihnen beliebt, " erwiderte er dem Ver¬

walter , „ich fürchte das Geschwätz nicht, " fuhr er fort , „es
sind ja doch nur Lügen , Ivie Sie nun selbst sehr richtig er¬
klären , können Sie nichts beweisen . Von Ihren Jnlrignen
weiß ich nichts , ich habe in allen Stücken immer gehandelt,
wie meine Pflicht und mein Gewissen mir geboten . Wenn
Sie das bestreiten rvollen , müssen Sie es auch beweisen kön¬
nen , leere Drohungen sind kindisch. Ihre Forderung finde ich
unverschämt , und ich rate Ihnen , vergreisen Sie sich an der
Ihnen anvertrauten Kasse nicht, ich werde morgen früh eine
Nevision anordnen und dabei sehr streng verfahren ."

„Und das ist alles , was Sie mir zu sagen haben ?" brauste
Schreiber auf.

„Jarvohl , alles ."
.Sie werden mich nicht unterstützen ?"
„Dort ist die Tür , leben Sie wohl ."
„Sie iverden es bereuen I" knirschte der Verivalter . „Men¬

schen, die nichts mehr zu verlieren haben und vor dem Rande
des Abgrundes stehen , darf man nicht zur Berziveiflung brin¬
gen , das sollten Sie bedenken."

Er wartete eine geraume Weile auf Antivort , der Notar
deutete schrveigend ans die Tür . Der alte Mann ging hinaus.

„Was nun , so frage auch ich," sagte der Justitiar leise,
während er sich ans seinem Sessel erhob , um ruhelos auf und
ab zu wandern . „Wenn der Baron aus der Haft entlassen ist,
wird er die Untersuchung beantragen , und es könnten dennoch
Beweise gefirnden werden , die mich zwingen , mein Amt nie-
derznlegen . Eine fatale Geschichte! Hatte ich mich von Anfang
an auf die Seite des rechtmäßigen Erben gestellt , so — aber
was nutzt es jetzt noch, darüber nachzugrübeln . Was geschehen
ist. kann man mehl wieder ungeschehen machen I"

Pfennig usw . Auf dem nächsten Weltpostkongreß soll nun
ein Antrag erörtert werden , das Briefporto von 25 auf 20
Centimes zu ermäßigen . Man darf wohl annehmen , daß die¬
ser Antrag die Zustimmung des Kongresses finden wird.
Sache der einzelnen Verwaltungen wird es sein , den ent¬
sprechenden Betrag in der eigenen Landeswährung festzu¬
setzen. 20 Centimes entsprechen ungefähr dem Werte von
16 Pfennig deutscher Münze . Es ist dies ein Betrag , der im
täglichen Verkehr nicht üblich ist . Das Auslandsporto dürfte
deshalb von der deutschen Postverwaltung auf 15 Pfennig
festgesetzt werden . Für einen so häufig vorkommenden Porto¬
satz bedarf man denn natürlich auch einer Briefmarke . Es
ist deshalb dann auch die Ausgabe eines Wertzeichens im
Betrage von 15 Pfennig zu erwarten . Bis zur Einführung
eines neuen Weltportos dürfte allerdings noch einige Zeit
vergehen.

Blindarmentzündung erblich?
Die so sehr gefürchtete Blinddarmentzündung ist medi¬

zinisch in ihren Ursachen noch lange nicht klargestellt , wes¬
halb auch die Diskussion über die verschiedenen , damit zu¬
sammenhängenden Fragen in der medizinischen und wissen¬
schaftlichen Fachpresse einen bedeutenden Raum einnimmt.
Namentlich die Frage der Erblichkeit dieser so tückisch aus¬
tretenden Krankheit ist noch wenig klar . Umso dankenswer¬
ter sind die Forschungen , die Dr . Fritz Colley zu dieser Frage
angestellt und die er in der „Umschau " mit dem Resultat be¬
richtet , daß die Erblichkeit der Blinddarmentzündung unter
gewissen Bedingungen außer Frage steht . Die Frage nach
der Erblichkeit der Blinddarmentzündung , die richtiger als
eine Entzündung des wurmförmigen Blinddarmhanges be¬
zeichnet werden sollte , wird seit etwa 10 Jahren von Äerzten
und Laien erörtert und kommt doch nicht recht in Fluß . Die
Abhandlung wird dadurch sehr erschwert , daß es oftmals au¬
ßerordentlich -schwer, ja unmöglich ist , solche krankhaften Ver¬
änderungen , die das Einzelindividium durch Zufall bereits
vor seiner Geburt im Mutterleib betroffen haben , von tat¬
sächlich ererbten Anlagen zu unterscheiden , das heißt von
solchen Zuständen , die vom Anfang an für den entstehenden
Menschen .durch wirkliche Vererbung festgelegt waren . Ein
anderer Grund , weshalb die Kenntnis von der Erblichkeit
der Blinddarmentzündung keine rechten Fortschritte nracht,
liegt in der Fragestellung . Man darf nicht nach der Erblich¬
keit der Entzündung selber fragen ; sie ist nicht erblich . Wohl
aber werden gewisse Veränderungen des wurmförmigen An¬
hanges erblich übertragen , die bei gegebener Gelegenheit
den akuten , das Leben bedrohenden Anfall auslösen . Nicht
die Krankheit also ist erblich , sondern die Anlage zur Krank¬
heit . Eine Hauptrolle spielt hier die Blutversorgung des
Wurmfortsatzes . Ist es doch für die Lebensfähigkeit jeglichen
Organs durchaus nicht gleichgültig , ob es reichlich viel Blut
zugeführt bekommt , oder sein Dasein mehr oder minder
kümmerlich fristet ! Colley hat nun vielfach Gelegenheit ge¬
habt , Mitglieder einer und derselben Familie , aus drei Ge¬
nerationen zu operieren , und hat oftmals festgestellt , daß sich
ein abnormer Verlauf der Schlag - wie auch Blutadern bei
Großeltern , Kindern und Kindeskindern findet . So entfernte
er , um von vielen nur ein einziges Beispiel anzuführen , ei¬
nem älteren Herrn den Blinddarmanhang , der infolge un¬
günstigen Verlaufes der Schlagadern sehr wenig Blut zuge¬
führt erhielt und ganz bestimmte abnorme Veränderungen
des Schlagaderverlaufes aufwies ; genau dieselbe Blutver¬
sorgung im Wurmfortsatz bot der Sohn dieses Herrn dar und
dessen drei Söhne . Alle fünf wurden im akuten - Anfall der
lebensgefährlichen Krankheit operiert , nicht etwa aus Grün¬
den der Vorsicht , weil man glaubte , die gefürchtete Entzünd¬
ung könne möglicherweise späterhin einmal auftreten . Die
Tatsache , daß eine schlechte Vlutversorgung des Wurmfort¬
satzes erblich ist , und das hierdurch die Erblichkeit der Blind¬
darmentzündung bedingt wird , kann jetzt als feststehend be¬
trachtet werden . Die Beantwortung einer Frage aber ruft
in der Wissenschaft stets eine Anzahl anderer noch zu lösen¬
der Fragen hervor und so meint Colley , daß nicht nur eine
schlechte Versorgung mit Blutgefäßen , sondern auch ein un¬
gewöhnlicher und ungünstiger Verlauf der Nerven erblich
sein kann . Für diesen Umstand scheint unter anderem die
Tatsache zu sprechen , daß die Blinddarmentzündung fast stets
mit hochgradiger Darmträgheit vergesellschaftet ist . Die Ur¬
sache dieser Beschwerden wird gewöhnlich in einer besonders
schwachen Muskulatur gesucht . Der operierende Chirurg aber
weiß aus dem Augenschein , daß die Muskulatur gerade der
erkrankten Wurmfortsätze fast stets besonders gut entwickelt
ist, und Colley untersucht jetzt , ob seine Annahme , daß die
Darmträgheit auf ererbter Nervenanlage beruht , den Tat¬
sachen entspricht.

„Ich könnte den Kampf noch einmal aufnehmen und mich
auf das Familienstatut berufen , das mir die Vormundschaft
bis zum dreißigsten Lebensjahre des Erben überträgt, " fuhr
er fort . „Aber ich stände in diesem Kampfe allein , mein
Sohn und Baronesse Theodore gehen zur Gegenpartei über,
und es sind energische Gegner , die ihre Waffen schonungslos
benutzen . Ich bin müde geworden , das Leben beginnt seinen
Reiz zu verlieren , und nun ich auch diese letzte Aufgabe nicht
zu lösen vermag , wird mir alles überdrüssig ."

Er nahm die nnterbrochene Wanderung wieder auf , immer
schärfer traten die Falten auf seiner Stirn hervor.

„Nur eins bleibt mir noch zu tun übrig, " murmelte er,
„ans meinen Namen darf keine Unehre fallen ; den ehren¬
vollen Namen muß ich meinem Sohne hinterlassen . Es war
ein va banque -Spiel , ich habe es verloren , trotz aller günsti¬
gen Chancen . Das kann jedem passieren . Baron Kurt würde
es auch verloren haben , nachdem diese neue Jntrigue geschei¬
tert war . .

Er ließ sich in seinen Sessel nieder und blätterte lange in
einem Akteuhefte ; aber mau sah ihm an , daß jeine Gedanken
nicht bei der Sache waren . Unwillig warf er es endlich wieder
hin ,und das ergraute Haupt zurücklehuend , versank er in Brüten.

(Fortsetzung folgt .)

—- --

Begründeter Stolz. „Serost ist oer Mann , oas
ist mein Wahlspruch . Die 30 000 Mark Vermögen , die ich
besitze, habe ich mir nicht etwa schenken lassen oder ste geerbt
- nein , die habe ich selbst - in der Lotterie gewonnen ."

Also doch heilbar.  Dame : „Ich suhle mich immer
noch nicht wohl , kein Arzt hat mir bisher helfen können.
— Herr - .Wollen Sie sich denn nicht einmal einem Natnr-
arzt anvertranen ?" — Dame : „Weshalb nicht , wenn er reelle
Absichten hat ."
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€ilinderb im.
Cbapofllaques-

Kaufen Sie am Platze, dann
kaufen Sie billiger wie im

Warenhaus.

HeSumli's
loüetDorenlious

bietet ihnen Gelegenheit
gut und dabei doch billig
zu kaufen.

Damen -, Mädchen - und Kinder- Hüte
in jeder Preislage und Geschmack.

berren-Strob- und Mr-Me .
in größter Auswahl zu allerbilligsten Preisen . Riesenauswahl in
Kravatten, Vorhemden, Kragen, Manschetten, Taschentücher, Hosen¬

träger, Socken , Mützen und Dauerwäsche etc.

Die neueste Model
Schuhe und Stiefel finden Sie imZcbubbau; 5. Kabn, Tlörsheim am

Main.
Erabenstrahe 10.

Meine bewährte Preislagen in ^

8onnta ^ s - 8tisfeI
für Damen 6.80, 7.75. 8.50, 10.50. 13.50 . 14.50

für Herren 7.75, 8.25, 9 50, 10 .50. 12.50, 14.50, 16.50.
üraune sterren-. vamen-, Kinderstiefelu. -kalvrchube in ver¬

schiedenen Farbenu preisen .
Sandalen in allen Formen, Damen-Halbschuhe von Mk. 8.— bis 12 —, Turnjchuhe

und Stiefel , Spangenschuhe und Hausschuhe.
mtnim Kinderstiefel in allen Qualitäten , cetcedeed

stesichllgen Sie meineSdjaufenfter. Beachten Sie mefne billigen preise.

m
K

M

Ir»
m
m
FS

Eok al -6  e wer beo er ein, 3T1 ö rs beima.m.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 4. ds . Mts ., abends 8 1/2  llhr an¬
fangend , findet im Gasthaus zum Hirsch eineBereins-AeriummiMg
statt, wozu hiermit alle Mitglieder höfl. eingeladen
werden.

Tagesordnung.
1. Beratung der gestellten Anträge zur General¬

versammlung in Niederlahnstein.
2. Verschiedenes.

Flörsheim , den 1. Juni 1914 . ^ „ . . .0  Der Vorstand.

idfjüiK Rotkraut-, WWg-,
Kohlrabi -, Rosenkohl -, Krausekohl-, Salat -, Roterüben -,

Sellerie - und Tomaten -Pflanzen empfiehlt
Max Flesch.

C.Miim.Mainz
Zchuriersrassr^r - EcRe Quintinsturin

Lauten-llZitarre-
llutemA

erteilt
G. Schlag, Maviertechniker.

Raunheim. _

Äne Frau oder ein Mädchen hkßMll -WÜlltWük
(nicht unter 16 Jahren ) für ^ Sonntag den 2 1 IMonatsstelie
bei guter Bezahlung gesucht.

Näh . Expedition.

m mm

Immer nur mit

Stroh-Hüte!
Riesenauswahl neue Formen zu bekannt billig¬
sten Preisen fiir Herren, Knaben und Kinder.

felGüle in allen formenu. färben.
Leichte Smmrmiitze« s. 50  Uz.

Riesenauswahl.
Uinder-Sommer-Siiciwester

federleicht, waschecht, unzerreißbar , reiche Aus¬
wahl.

Sonnen-Schirme für vamen, Regen-
Schirme für yerren, vamen u. Kinder

schöne Griffe, gute dauerhafte Qualität in jeder
Preislage große Auswahl . j

alle Arten von Spazierstöcken. I
Überzieher u. Reparaturen in eigener Werkstatt schnell

und billig.

wichse ich alle Schube,
weil Pilo am schnell¬
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

Verlangen Sie bitte nur
Pilo.

Flechten
nie «, u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Bkzema , Hautausschlägeoffene füße
Beinschäden ,Aderbeine .böst
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuch « noch
die bewährte u . ärztl . empf.Kino-Salbe.
Frei von echädl . Bestandteil.

Pose Mk . 1.15 u . 2 .25.
tan verlange ausdrücklich
tinou .achte genau auf die Fa.
[Ich . Schubert L>Co ., 0. b. » . X

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salie., Bors , je i . Eig. 20 Prox,
G Zu haben In allen Apotheken. 9

Niederlage:
Nv-ideke ru sISrrbeim.

KlusteMmen
und Reparieren , Aufpolieren etc.

fachm. und billigst.6.Schlag.Wavierleekniir.
Raunheim.

Aufsehen erregt
die pilotlent-rslinbärste (n. Zahn¬
arzt Eichentopf, Patentamt !, gesch.)
auf dem Gebiete der Zahnpflege
In der Tat ein vortreffliches In¬
strument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahn¬
pflege, so benutzen Sie die Pilo-
dent-Zahnbürste , für Herren Mk
1.2b, für Damen Mk. 1.—.

Nur bei : Drogerie Schmitt.

e ..EilltkW-, Mrilim.
Sonntag den 21 . Juni 1914 mittags 1 Uhr findet

eine außerordentliche Mitgliederversammlung bei Herrn
Adam Bertram im kühlen Grund statt.

Tages <rd ' nung:
1.) Rechenschaftsbericht vom l . Januer 1914 ab.
2.) Beschlußfassung des § 4 betreff< der^Vergütung des

Kassenboten.
3.) Genehmigung des Nachtrages zu 8 5 der Satzung.

(g können anderen privaten Krankenkassen angehören .)
3.)"Beschlußfassung, wegen Streichung des Wortes nicht

in 8 22 3. Satz.
5.) Beschlußfassung wegen Verlängerung der Ansprüche

auf Krankenunterstützung in 8 27 I. Satz.
6.) Beschlußfassung, wegen . Kürzung der Unterstützung

8 28 I. Satz.
7.) Diverses.

Der WichtigkMder -Tagesordnung halber [bittet der
Vorstand, daß alle Mitglieder erscheinen.I. A.: W. Mohr,

1. Vorsitzender.

■jprarn

Mdiule MeileA
Meister- und Polierkurse. Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Mo¬
naten.

Ausführliches Programm zrei.
Eine der Neuzeit entsprechende

geräumigezZimmermhuMg
mit Zubehör zu vermieten.

Hochheimerstraße 3.
M fl Mk u.mehri. Hause tagt.
6 *1» 31(1. zu verd .Postk.genügt

Rich. Sinrichs. Hamburg IS.

Mil ft»
Holzrahmenmatratzen, Kinderbett.
EisenmöbelfabrikSuhl i . Th.

W Studisreu 81« d.weltbekannt . Selbstunterricktebrief » Hothede Hüstln ^

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtsekaW . “
Fachschulen gelehrt werden , u . Torbereitung sur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackeibaulehre , Pfiansen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineraloge,
Naturgeschichte ,Mathem ., Deutsch , Frnnzös ., Geschiehte , Geographen.

Ausgabe At Iiandwirtscläaltssclml®
B»Ausgabe B: Ackerbansclmle

Ausgabe C: I/andwirtscbaltl . Winterfell nla
Ausgabe Ot Ijandwlrtsclialtliclke Fachschule

Obige Schulen bexweoken , eine tüchtige allgemeine und eine wer-
lügUehe Fechschulbildung ru verschaffen Während der Inhalt 4sr
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtsohaftesehule ver¬
mittelt u . das durch da » Studium erworbene Heifeeeugnia dieselben
Bereohtigungen gewährt wie die Versetiung nash / • r ObersekunUa
hüh. Lehranstalten , rersehaffen die Werke 8 u. O di»
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule baw . landwjrtsohaltllsnen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für soKAaMbMttMk
die nur die riin landwirtschaftlichen Fächer bestehen rallM , UM

sich die nötigen Faohkenntnisae anaueignen.
Auch dureh das Studium nachfolgender Werke legten eshvuWe
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ,1b» "

ausgeseichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung.
Der ElnJ.-Frelw., Dos Abltuiientenexameo,
Das Ggmnaslum, Das Realgymn., Die Ober»
reals Aule , Das Lyzeum, Der geb .Haufmaan>
Ausfuhr !. Prospekte n . glänzende Dankschreiben über BenAettAeme
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Hüstln abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliehe
TeUaebluügen . — lirlefltclier Fernunterricht . — Analente

Sendungen olnie Uaulswang bereltwiiligat.

^^ RpnnessJSt Hachfeld , Verlag , Potsdan ^ Sj ^ jji

ln überaus grosser Huswabl, nur neuere zsrmen, ganr besonders niedrige
Preise, bei nur besten Qualitäten.

«**- Damen - Gonfektion
Bluten, KoWrölke jederM Md Qualität
RoflürnêJackenkleider) Früf)ia0rs-Paletots.

Staubmäntel, Regenmäntel, Sportpaletots. 3ackets
Rinderkleider, Rindermäntel.

llulere Abteilung für DMeWte.Kinderhüte etc.
ist um fast das Doppelte vergröbert.

SiäMe AmIieilM oou ModeWe« in ti5|te8unp*Salon
Denkbar größte Auswahl bei niedrigsten Preisen.

Getragene Hüte werden sofort neu aufgarniert.

Kaufhaus Schiff , Höchst
Königsteinerstraße7, 9,  II 11a
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3 ™O CTTÔj32 -0 5 — — -

er P C:•; m *-t P or
p 2 . p

ot o
» sBB— er . o to to  p cq

3 ^3i § ,€ i3^ja TO Oft P P ♦-»- »t u TO « » P %P >• TO S C

_ « p TO P -p ' P : sr V, p
2 & 2 *re 3 ®,a re ^ 3

re g 3 : re -O g .̂ 3 re. o—ft P *~üT » »re. Ö TOCP
c  S o re-a - 'S ro-r>- re M g 2geS ^ oMS H -13

TO TO p Pp '

e, * o» P CP ft- - . .
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